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nahmen für bie ©eneralffaböfarte, fowie nacb öor=
Danbeneu Siefonuatffancen, ba baö Stfanöm-egebiet nod)

nid)t gattg aufgenommen iff. Unfere tameraben
werben ftd) auö bem unferm Statte beigelegten ©rem=

piar ber tarte übergeugen, ba^ SJianbrot feine nicbt
leicbte Slufgabe gut gu löfen wußte.

Sie ©cbilberung ber tampfe auf bem ©ottDarbt
Dat £err $rof. SoDbauer öerfaßt; wir baben biefeïbe

in biefen Slattern bereitö mitgetDeiït; jeber SDett=
tteDmer am Srttppettgufammengttg erDielt ein ©rem=

piar biefer ©djiïberung; ber ©ifer, mit wetd)er bie

Sefttlre berfelben begonnen würbe, bewieö, wie feDr
bie Seute biefe fteine (Babe gu würbigen wußten.

S« Segug auf ®epàet, Senue, SJiunitiott îc. er=

ließ bai Separtemettt bereitö im S»tti ein treiö=
fdjreibett ait bie tantone, bai bie 9)iilitär=3eititttg
ebenfaüö öeröffeutlicbt fat. £err Oberff Slubert
fanbte gleicbgeitig ein treiöfcDreiben an bie Offigiere
beö eibgen. ©tabeö, in wetcDem öerfcbicbene Setailö
reglirt würben; ben Offtgieren bei ©tabö würbe
geftattet, &ut, Strmfdjleife unb ©cbärpe gu £aufe gu
laffen; ferner würbe beftimmt, bag jeber Offigier
böcbffenö 2 Vferbe mitfübren bürfe unb enblicb würbe
ben Offtgieren baö ©tubium ber SopograpDie bei
£ocbgebirgeö, foteie ber triegögefd)td)te öou 1799
anempfoDtett. Sllö £ülfömittel bagu teurben be=

geicbnet: Sie Sietatiott beö genanntett triegeö in ber
Revue militaire 1856 uub bie, teelcbe itt Sielattbö
„triegöbegebenDeitett itt &elöetien 2. Sattb" entDat=
ten iff.

Sn bie ©entralfcbute »on 1861 teurben bie tom=
manbanten, SJiajore unb Slibemajore ber in ben

Sruppettgttfammengug fommanbirtett Sataitlone gu
einem Sorbereitttngöfurö öou 3 Sodien berufen —
eine Sftaßregel, bie ffcD aucD bießmal praftifdj erteieö.

Sie Offigiere bei ©etteralffabö, ttametttticb bie

tommanbatttett ber Setadjementö, erhielten ben Se=

feDt, im Saufe beö SJionatö Snni ober Suit bie

^auptübergänge, rceldje pafffrt teerben foüten, gu er=

fennen unb barüber Sericbt gu erffatten. Ser Ober=
fommattbattt unb ber ©Def bei ©tabeö mit iDren
Slbjutanten refogttoögirtett baö SieußtDal unb bett

©t. ©ottDarbt tm Saufe beö SJionatö SJiaf. Sn
gotge biefer Stefonttaiffance teurben einige Slrbeiten

an ber gurfa unb ber Siufettett oorgenommett, um
ben Seg auögubeffern. Siamentlicb Dat ffcb Saüiö
beffrebt, bett beöfaÜftgett Stttforberungen ©enüge gu

leiften.
©in ©eneratftaböoffigier, SJiajor ©toder, teurbe

fpegieü mit bem ©tubium ber Sranöportutittel auf
bem Siertealbffatterfee beauftragt.

Slm 5. Sluguff trafen ber Oberfommanbant, ber
(SDef beö ©tabö, iDre Slbjutanten, foteie ber Siöi-
ftottöfriegöfommiffär mit feinen ©eDülfen in Sugern

ein, teetcDe ©tabt öorerff alö Hauptquartier geteäDtt
teorben. Slm 6 folgten bie übrigen Offigiere beö

eibg. Btabei, teelcDe nid)t bei ben Sorbereitungöfttr=
fen ber ©pegialteaffen itt Stnfprttd) geiiottmen tearett.
Slm gteidjett Sag rüdten aueb bk ©pegialteaffen in
bie Sorbereitungöfurfe unb gtear in ©itten

bie-Satterien Sir. 27 unb 55,
bie ©dutfcenfomp. Sir. 7.

Sn Sugern

bie ©appeurfomp. Sir.' 3.

Stt Slltborf
bie ©cDüfcenfomp. Sir. 11, 37 unb 45.

Sie ©uibenfompagnie Sir. 7 tear fdjon feit bem

2. Sluguff öon ©enf Der int SJiarfd); ein SDeil ber

Sieiter Datte »erfueböteeife ben bänifdjen ©attel er=

Dalten. Ueber bai ffd) babei ergebene Siefuttat teerben

teir fpäter berichten.

Sie Offigiere beö ©tabeö ert)ietten ben 7. unb 8.
Sluguff einige SDeorien über bie beöorffebenben Se-

teeguttgett unb SJiärfcbe, foteie über Siöouaf=©inrid)=
tungett îc Slm 8. Siacbmittagö gingen bk meiffen
ittö SieußtDal ab, um bai Serrain ttodjmalö gn ffu=
biren mit beffimntten Stufgaben iu biefer SegieDung,

öott teo ffe am 10. Sluguff gttrüdfelften.
UngefäDr gu gleicDer 3eit waren aueb bie Satait=

tone iu bie fantonalen Sorbereitungöfurfe gerüdt.
Som Siöiftonöffab auö würbe iDnen, fowie über=

Daupt aüen torpöcDefö ftrenge Seifnngett über bi=

öerfe Sienffbetailö gttgcfattbt, fo g. S. itt Segug auf
tteibung unb Stttörüffttng würbe iDnett golgettbeö
gefdjrieben: „Unterfueben ©ie felbff bte tteibung je=
beö eingelnen Sftanneö, feine ©djuDe, feine Unter=
fleiber. Setrad)tett ©ie biefe Setailö tticDt unter
SD*er Sürbe. ©in fcDtecbter ©djuD maebt ben ©ot=
baten fußwunb. ©in eittgiger ffrettger SJiarfdj fatttt
bett ©ffeftiöbeffanb SD*eö Äorpö beträcbtlicb öermtn=

bem, wentt ©ie biefe tteinigfeitett öor bem Seginn
beö 5Jiarfd)eö öernaebläfftgt Daben. Sulben ©ie
tticDt, baß bie ©olbaten meDr an ©ffeften mitneD=

mett, alö abfotut notDteettbig iff. Saö ©teltöe gilt
für bie Sagage ber Offigiere."

Siefe Sorfdjrifteu uttb äDnlidje meDr, teurben be=

folgt unb teir befanbeu unö teoDl babei.

(gortfegung folgt.)

Anfrfjaffung ber <i0eneral|lab$harie.

Sie taugtet bei fcbteetgertfdjen SJiltitärbepartementö

geigt fämmtlldjen Ferren Offtgieren beß eibg. ©tabeö

folgenbe intereffante unb öerbanfenöteertDe SDifttDet*

tung an:
Siad) einem begügttdjett SefcDluffe bei fcDteeigeri=

fdjett SunbeöratDeö iff öon nun an jeb'er Offigier
beö eibg. ©tabeö berechtigt, öom Oberfriegöfommif=
fariate je ein ©remptar ber Sufour'fdjen tarte um
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nahmen für die Generalstabskarte, sowie nach

vorhandenen Rekonnaissancen, da das Manövregebiet noch

nicht ganz aufgenommen ist. Unscrc Kameraden
werden sich aus dem unserm Blatte beigelegten Exemplar

der Karte überzeugcn, daß Mandrot seine nicht
leicbte Aufgabe gut zu losen wußte.

Die Schilderung der Kämpfe auf dem Gotthardt
hat Herr Prof. Lohbauer verfaßt; wir baben dieselbe

in diesen Blättern bereits mitgetheilt; jeder
Theilnehmer am Truppeuzusammenzug erhielt ein Exemplar

dieser Schilderung; der Eifer, mit welcher die

Lektüre derselben begonnen wurde, bewies, wie sehr
die Leute dicse kleine Gabe zu würdige« wußten.

In Bezug auf Gepäck, Tenue, Munition zc.

erließ das Departement bereits im Juni cin Krcis-
schreiben an die Kantone, das die Militär-Zeitung
ebenfalls veröffentlicht hat. Herr Oberst Aubert
sandte gleichzeitig ein Krcisschreiben an die Offiziere
des eidgen. Stabes, in welchem verschiedene Details
reglirt wurdcn; den Offizieren des Stabs wurde
gestattet, Hut, Armschleife und Schärpe zu Hause zu
lassen; ferner wurde bestimmt, daß jeder Offizier
höchstens 2 Pferde mitführen dürfe und endlich wurde
den Offizieren das Studium der Topographie des

Hochgebirges, sowie der Kriegsgeschichte von 1799
anempfohlen. Als Hülfsmittel dazu wurden
bezeichnet: Die Relation des genannten Krieges in der
Kevue militairs 1856 und die, welche in Wielands
„Kriegsbegebenheiten in Helvetien 2. Band" enthalten

ist.

In die Eentralschule von 1861 wurden die

Kommandanten, Majore und Aidemajore der in den

Truppenzufammenzug kommaudirten Bataillone zu
einem Vorbereitungskurs von 3 Wochen berufen —
eine Maßregel, die sich auch dießmal praktisch erwies.

Die Offiziere des Generalstabs, namentlich die

Kommandanten der Détachements, erhielten den

Befehl, im Laufe des Monats Juni oder Juli die

Hauptübergänge, welche passirt werden sollten, zu
erkennen und darüber Bericht zu erstatten. Der
Oberkommandant und dcr Chef des Stabes mit ihren
Adjutanten rekognoszirten das Reußthal und den

St. Gotthardt im Laufe des Monats Mai. In
Folge dieser Reconnaissance wurden einige Arbeiten
an der Furka und der Nufenen vorgenommen, um
den Weg auszubessern. Namentlich hat sich Wallis
bestrebt, den desfallsigen Anforderungen Genüge zu
leisten.

Ein Generalstabsoffizier, Major Stocker, wurde
speziell mit dem Studium der Transportmittel auf
dem Vierwaldstättersee beauftragt.

eiu, wclche Stadt vorerst als Hauptquarticr gewählt
worden. Am 6 folgten die übrigen Offiziere des

cidg. Stabes, welche nicht bei den Vorbereitungskursen
der Spezialwaffen in Anspruch genommen waren.

Am gleichen Tag rückten auch die Spezialwaffen in
die Vorbercitungskurse und zwar in Sitten

die-Batterien Nr. 27 und 55,
die Schützenkomp. Nr. 7.

In Luzern

die Sappeurkomp. Nr." 3.

In Altdorf
die Schützenkomp. Nr. 11, 37 und 45.

Die Guidenkompagnie Nr. 7 war fchon seit dem

2. August von Genf her im Marsch; cin Theil der

Reiter hatte versuchsweise den dänischen Sattel
erhalten. Ueber das sich dabei ergebene Resultat werdcn

wir später berichten.

Die Offiziere des Stabes erhielten den 7. und 8.

August einige Theorien über die bevorstehenden

Bewegungen und Märsche, sowie über Bivouak-Einrichtungen

zc. Am 8. Nachmittags gingen die meisten

ins Reußthal ab, um das Terrain nochmals zu stu-
diren mit bestimmten Aufgaben in diefer Beziehung,
von wo sie am 10. August zurückkehrten.

Ungefähr zu gleicher Zeit waren auch die Bataillone

in die kantonalen Vorbereitungskurse gerückt.
Vom Divisionsstab aus wurde ihnen, sowie
überhaupt allen Korpschefs strenge Weisungen über
diverse Dienstdetails zugesandt, so z. B. in Bezug auf
Kleidung und Ansrüstung wurde ihnen Folgendes
geschrieben: „Untersuchen Sie selbst die Kleidung
jedes einzelnen Mannes, seine Schuhe, seine

Unterkleider. Betrachten Sie diese Details nicht unter
Ihrer Würde. Ein schlechter Schuh macht den

Soldaten fußwund. Ein einziger strenger Marsch kann
den Effektivbestand Ihres Korps beträchtlich vermindern,

wenn Sie diese Kleinigkeiten vor dem Beginn
des Marsches vernachlässigt haben. Dulden Sie
nicht, daß die Soldaten mchr an Effekten mitnehmen,

als absolut nothwendig ist. Das Gleiche gilt
für die Bagage der Offiziere."

Diese Vorschriften und ähnliche mehr, wurden
befolgt und wir befanden uns wohl dabei.

(Fortsetzung folgt.)

Am 5. August trafen der Oberkommandant, der

Chef des Stabs, ihre Adjutanten, sowie der Divi-
sionskriegskommissär mit seinen Gehülfen in Luzern

Anschaffung der Generalstabskarte.

Die Kanzlet des schweizerischen Militärdevartements
zeigt sämmtlichen Herren Offizieren des eidg. Stabes

folgende interessante und verdankenswerthe Mittheilung

an:
Nach einem bezüglichen Beschlusse des schweizerischen

Bundesrathes ist von nun an jeder Offizier
des eidg. Stabes berechtigt, vom Oberkriegskommif-
sariate je ein Exemplar der Dufour'schen Karte um
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bie ^ätfte bei foffenben Sßreifeö gtt begieDett. ©ö
ffeDt ben betreffenben Offtgieren frei, entteebcr ben

gattgett Sltlaö ober ttttr eingelne Slätter gu begieDett.

Ser $reiö, gtt teetcbem bie biöDer erfc^ienenen
eingettten Slätter an bie eibg. ©taböoffigiere öcrab=

folgt teerben, iff folgenber:

Statt. %x. 3ty.
1 — 50
2 1. 50
3 2. -4 2. —
5 1. 50
6 1. 50
7 2. 50
9 2. 50

10 1. 50
11 2. -12 3. —
14 3. —
15 3. —
16 2. -
17 3. —
18 2. -
19 2. 50
20 1. 50
21 1. 50
22 2. -
24 2. —

43. —

lo« kantonale iFeUrfjdjteßen in iFretburg.

Sott Herrn eibg. SDiajor Si. öon ©rïad) erhalten
wir über biefeö teoDlgelungene ©cbießen folgenbe intc=

reffante SJiittDeitung, bk teir beftenö öerbanfen:

„Sen 9., 10. unb 11. ©eptember iff bier in grei=
bürg eitt fantonateö gelbfcbießett abgehalten teor=
ben unb ba fotdjeö atö ein im SlUgemeinen geltmge=
ueö gu begeidjnen iff, unb icb benfe, eö möd)te öiet=

letdjt bie ££). tameraben, bie bem getbfcDüt|enteefett

ibre Stufmerffamfeit fcbenfen, interefftren gu wiffen,
teie auf eiufadjffe Seife ein folcDeö ©cDießett etnge=

richtet werben fantt, fo ertaube icb mir in gotgenbem

SDtten eine furge Sarffeüung ber ©ittricDtung beö=

felben uttb ber erhaltenen ©cbießrefuttate mitgutbei=

len, mit ber Sitte, biefetbe gutffnbenben gaüö für
SDr gefcDä^teö Statt gu benutzen.

Sor 18 SJiottatett ungefäDr würbe in Dteffgem

tattton, unb gtear in ber Hauptffabt, bie erffe getb=

fd)n$ettgefeüfd)aft gegrünbet. Serfelben werben öon
ber SJiititärbireftion leiDteeife Saffen unb EDÏunition

um bett Dalben toffenpreiö öerabfotgt. Seber Offi=
gier ber fd)teeigerlfdjen Strmee, ber fteb metbet unb

©intrittös unb UnterDattungögetber begaDlt, iff 3Jiit=

glieb berfelben.

Seber fdjteeigertfdje SJittitär, ber im tanton teoDnt,

fantt fteb nnt bie StttfttaDme atö Stftiömitglieb be=

teerben; jeber im tanton teoDnenbe ©ebteeigerbürger,
über 18 SaD*e, um bie Stufnabme atö ©brettmitglieb.
$räftbettt iff ein Hauptmann ober ©taböoffigier; im
tornite foÜett immer teenigffettö gteei Unterofftgfere
ftt3ett. ©intrittögelb gr. 2; UttterDaltungögelb gr.
1 jäDrlicb. Sie ©efeüfdwft Dat im SaDr I860 acDt

©ontttage, biefi SaD* öefttaDe jebett ©onntag feit
Slttfattg Wai ©cDießübungett abgehalten, ©eit ©rütt=
bung biefer erffen ©efeüfdjaft babett fteb auf bem

Sanbe brei roeitere gebilbet, teelcben bie ÜJlilitärbfref=
tion bie nämlicDett Sergüttftigungen teie ber erftertt
geftattet. Ueberbieß ift bai 3engDauö ermäebtigt,
auf it)r Serlaugett unb unter ibrer Serantteortlid)=
feit jeber ©tanbfcbüfcettgefellfcbaft bei tantonö leiD=

teeife einige SägergeteeDre unb SKunition um ben

Dalben toftenpretö gtt öerabfotgen.

Um bai Stttereffe am getbfcbüfcenteefen, bai ffd)
itt ber ©d)teeig überDaupt, fo teie audj befonberö in
Dierfeitigem tattton, je meDr unb meDr geltenb madjt,
teomöglieb noeb gu ffeigern, unb ermutbigt burcD baö

©irfutar beö eibg. SÖÜlitärbepartementö begügticD ber

Sunbeöüerfammluttg öorgufcblagenbe Unterffü^ung
beö gelbfcbüfcenteefenö bureb bk SunbeöbeDörbe, ent*
fdjtoß ffcb ber Sflilitärbireftor bagtt, ein fantonateö
gelbfcbießen abguDatten, gu teetcbem berfetbe gr. 1000
biöponibte ©etber, alö öom Staate auögufotgenbe
greife beftimmte, — unb mit beffen Organifatiott er
bie gclbfcbücettgefeüfcbaft ber Hauptffabt betraute.
Sie ©efeüfcbaft ging mit bem SDÎilitârbireftor einig,
baß bie ©ad)e fo einfach uub felbmäßig teie möglieb
eingerichtet teerben unb aüe in bex fdjteeigerifcben
Slrmee eingefüDrten teeittragenben Hûnbfeuerteaffen,
aber aueb nur biefe, öertreten fein muffen, unb auö
mebrfadjen SeratDnngett, geffüfct auf bie teäDrenb

gteei ©ommern bei unfern Uebungen, foteie aucD öon
einigen ©d)ü$ett in ©taug gefammeltett ©rfaDrungen,
ging folgenbe Organifation Deröor:

3utritt gum ©cbießen erhielten : Slüe itt bie 3tr=
mee eittgetDeiltett ©ebteeiger, aüe SJiitglieber öon frei-
burgffdjen fantonalen ©djüt^engefeüfcbaften.

©ö bürfte nur mit regtementarifeben Saffen unb
mit nacb Sieglemettt verfertigter SDiunltiott gefdjoffett
teerben.

Saffen unb SJiunition teurben öom 3engDanfe,
erftere unentgetblicb ben obne Saffen ffcb einffttbett*
ben ©cbüt^en gur Serfügung geffeüt.

Sn bk ©djeibett, in teeldje um bie öom ©taate
auögefe^ten greife gefdjoffen teurbe, bürfte jeber

©cbü^e mit jeoer ber brei Saffen nur 10 ©djüffe
tDun.

Ser ©djießpla$ tear fotgenbermaßen eingeriebtet:
Ser ©d)ießffattb tear burd) ein 1 %n^ breiteö

Srett, gum binlegett ber fOîunition.unb attleDiten ber

©eteeDre begeicDttet; baöfelbe tear itt ber $vfa öon

3/2 gnß öon ber ©rbe angebracht, Datte ©infebttitte

gum SlnleDnett ber ©eteeDre, bie mit Siummern, be*

gieDungömeife Sucbffaben, begeiebnet Waren unb mit
ber entfpredjenben ©cbefbennumnter übereinffimmten.
Sie ©ct)ü|en tearett bei bett Siummernfcbeiben 3 guß,
bei ben rßunftfcDeiben (greife öom Staate-) 4 guß
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die Hälfte des kostenden Preises zu beziehen. Es
steht den betreffenden Offizteren frei, entweder den

gauzen Atlas oder nur einzelne Blätter zu beziehen.

Der Preis, zn welchem die bisher erschienenen

einzelnen Blätter an die eidg. Stabsoffiziere verabfolgt

werden, ist folgender:

Blatt. Fr. Rp.
1 — 50
2 1. 50
3 ' 2-
4 2. —
5 1. 50
6 1. 50
7 2. 50
9 2. 50

10 1. 50
11 2. —
12 3. —
14 3. —
15 3. —
16 2. -
17 3. —
18 2. -
19 2. 50
20 1. 50
21 1. 50
22 2. -
24 2. —

43. —

Das Kantonale Feldschießen in Freiburg.

Von Herrn eidg. Major R. von Erlach erhalten
wir über dieses wohlgelungene Schießen folgende
interessante Mittheilung, die wir bestens verdanken:

„Den 9., 10. und 11. September ist hier in Freiburg

ein kantonales Feldschießcn abgehalten worden

und da solches als ein im Allgemeinen gelungenes

zu bezeichnen ist, und ich denke, es möchte

vielleicht die HH. Kameraden, die dem FeldschüHenwesen

ihre Aufmerksamkeit schenken, interessiren zu wissen,

wie auf einfachste Weise ein solches Schießen
eingerichtet werden kann, so erlaube ich mir in Folgendem

Ihnen eine kurze Darstellung der Einrichtung
desselben und der erhaltenen Schteßresultate mitzutheilen,

mit der Bitte, dieselbe gutfindenden Falls für
Ihr geschätztes Blatt zu benutzen.

Vor 18 Monaten ungefähr wurde in hiesigem

Kanton, und zwar in der Hauptstadt, die erste Feld-
schützengesellschaft gegründet. Derselben werden von
der Militärdirektion leihweise Waffen und Munition
um den halben Kostenpreis verabfolgt. Jeder Offizier

der schweizerischen Armee, der sich meldet und

Eintritts- und Unterhaltungsgelder bezahlt, ist Mitglied

derselben.

Jeder schweizerische Militär, der im Kanton wohnt,

kann sich um die Aufnahme als Aktivmitglied
bewerben; jeder im Kanton wohnende Schweizcrbürger,
über 18 Jahre, um die Aufnahme als Ehrenmitglied.
Präsident ist ein Hauptmann oder Stabsoffizier; im
Komite sollen immer wenigstens zwei Unteroffiziere
sitzen. Eintrittsgeld Fr. 2; Unterhaltungsgeld Fr.
1 jährlich. Die Gesellschaft hat im Jahr I860 acht

Sonntage, dieß Jahr beinahe jeden Sonntag seit

Anfang Mai Schießübungen abgehalten. Seit Gründung

dieser ersten Gesellschaft haben sich auf dem

Lande drei weitere gebildet, welchen die Militärdtrek-
tion die nämlichen Vergünstigungen wie der erstern

gestattet. Ueberdieß ist das Zeughaus ermächtigt,
auf ihr Verlangen und unter ihrer Verantwortlichkeit

jeder Standschützengesellschaft des Kantons
leihweise einige Jägergewehre und Munition um den

halben Kostenpreis zu verabfolgen.

Um das Interesse am Feldschützenwesen, das sich

in der Schweiz überhaupt, so wie auch besonders in
hierseitigem Kanton, je mehr und mehr geltend macht,
womöglich noch zn steigern, und ermuthigt durch das

Cirkular des eidg. Militärdepartements bezüglich der

Bundesversammlung vorzuschlagende Unterstützung
des Feldschützenwesens durch die Bundesbehörde,
entschloß sich der Militärdirektor dazu, cin kantonales
Feldschießen abzuhalten, zu welchem derselbe Fr. 1000
disponible Gelder, als vom Staate auszufolgende
Preise bestimmte, — und mit dessen Organisation er
die Fcldschützengesellschaft der Hauptstadt betraute.
Die Gesellschaft ging mit dem Militärdirektor einig,
daß die Sache so einfach und feldmäßig wie möglich
eingerichtet werden und alle in der schweizerischen

Armee eingeführten weittragenden Handfeuerwaffen,
aber auch nur diese, vertreten sein müssen, und aus
mehrfachen Berathungen, gestützt auf die während
zwei Sommern bei unsern Uebungen, sowie auch von
einigen Schützen in Stanz gesammelten Erfahrungen,
ging folgende Organisation hervor:

Zutritt zum Schießen erhielten: Alle in die Armee

eingetheilten Schweizer, alle Mitglieder von frei-
burgischen kantonalen Schützengesellschaften.

Es durfte nur mit reglementarischen Waffen und
mit nach Reglement verfertigter Munition geschossen

werden.

Waffen und Munition wurden vom Zeughause,
erstere unentgeldlich den ohne Waffen sich einfindenden

Schützen zur Verfügung gestellt.

In die Scheiben, in welche um die vom Staate
ausgesetzten Preise geschossen wurde, durfte jeder

Schütze mit jeber der drei Waffen nur 10 Schüsse

thun.

Der Schießplatz war folgendermaßen eingerichtet:
Der Schießstand war durch ein 1 Fuß breites

Brett, zum hinlegen der Munition, und anlehnen der

Gewehre bezeichnet; dasselbe war in der Höhe von
3/2 Fuß von der Erde angebracht, hatte Einschnitte

zum Anlehnen der Gewehre, die mit Nummern,
beziehungsweise Buchstaben, bezeichnet waren und mit
der entsprechenden Schetbennummer übereinstimmten.
Die Schützen waren bei den Nummernscheiben 3 Fuß,
bei den Punktscheiben (Preise vom Staate) 4 Fuß
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